
Durch Portugal von Norden nach Süden – auf dem Rennrad! 

Ein Land auf dem Rennrad kompleƩ zu durchqueren, klingt nach einer spannenden Idee. Unsere ersten 
Erfahrungen damit haƩen wir beim Ride Across Britain gesammelt: in 9 Tagen über ca. 1600 km vom 
südlichsten Punkt Englands – Land’s End – zum nördlichsten Punkt SchoƩlands - John O’Groats. Für das Jahr 
2023 suchten wir ein ähnliches Projekt. Es durŌe auch durchaus etwas leichter, wärmer und komfortabler sein. 

All das fanden wir beim Ride Across Portugal (hƩps://www.rideacrossportugal.com/en/) und noch viel mehr: 
Portugal von Norden nach Süden in 6 Tagen, knapp 800 Kilometer, UnterkunŌ in 4 Sterne BouƟque Hotels und 
das alles in einem Land, das für sein warmes und mildes Klima bekannt ist. Dazu professionelle Begleitung auf 
den Etappen durch Mechaniker, Betreuer, ein medizinisches Team, einen Besenwagen für den Fall der Fälle und 
dazu bestens bestückte Verpflegungspunkte. 

 

Da mussten wir nicht lange überlegen, um uns anzumelden und schnell war rund um die Tour eine kleine 
Urlaubsreise mit Hin- und Rückflug, Hotels und Transfers geplant und gebucht. 

Tag 0: Am Startort Peso da Régua - Der Countdown läuŌ  

Bei der Registrierung lernten wir die sehr neƩe portugiesische Crew kennen, erhielten u. a. unsere 
Startnummern und Reisetaschen, die wir in der kommenden Woche während der Tour benutzen müssen. 

Weltweit haben die Organisatoren solcher Radreisen nach Corona und in der allgemeinen Krise Probleme, 
wieder viele Leute zu solchen Abenteuern zu animieren. Das erklärt das kleine, aber feine und internaƟonale 
Feld mit Fahrern aus Australien, Brasilien, den USA, Kanada, Großbritannien, Deutschland und Portugal. 

Spätestens am Abend stellte sich dann auch die richƟge SƟmmung und Vorfreude auf die nächste Woche ein, 
denn es fand die offizielle Begrüßung, das Briefing und das Willkommensdinner im Museum do Duro staƩ. 
Dabei wurden die Abläufe und Regeln in angenehmer Atmosphäre genau erklärt und das Team vorgestellt. Das 
anschließende Essen war hervorragend und lieferte die richƟge Grundlage für die erste Etappe. 

 



Tag 1: Peso da Régua - Longroiva / 132 km, 2300 hm 

Es war alles angerichtet für eine schöne Radtour entlang des Douro und über die ihn umschließenden Berge. 
Endlich richƟges SommerweƩer mit Temperaturen deutlich über 20 Grad und Sonne saƩ den ganzen Tag. Zum 
obligatorischen Gruppenfoto haƩen alle das offizielle Ride Across Portugal Shirt angelegt und an der alten 
Holzbrücke Aufstellung genommen. 

 

Nach dem Start ging es erst einmal gemütlich über die alte Holzbrücke, bis das Feld dann am Ufer des Douro 
langsam Fahrt aufnahm. Die ersten 20 km waren mehr oder weniger flach und wir konnten die wunderbare 
Aussicht genießen. Selbige wurde aber natürlich noch besser, als es in den ersten langen AnsƟeg ging. Schnell 
trennten sich hier die ambiƟonierten Rennfahrer von den Genussradlern. Wir haƩen uns noch nicht so richƟg 
entschieden, zu welcher Gruppe wir eigentlich gehören und machten von allem ein bisschen: ordentlich den 
Berg hochtreten und dabei die Aussicht genießen und ein bisschen fotografieren. 

 

Die LandschaŌ ist einfach nur traumhaŌ. Die Straßen sind von meist sehr guter Qualität. Allerdings sind fast alle 
Dörfer und Städte mit Kopfsteinpflaster ausgestaƩet. Aber natürlich nehmen wir auch das für die einzigarƟgen 
Erlebnisse in Kauf. 

Nach gut 5 und einer halben Stunde waren wir dann erschöpŌ, aber zufrieden im Ziel, wo uns ein sehr schönes 
Hotel mit allen Annehmlichkeiten erwartete. 

  



 

Tag 2: Longroiva - Covilhã / 132 km, 3220 hm 

Heute war die große Bergetappe angesagt. Es ging zunächst gut 70 km Richtung Süden, gar nicht weit von der 
spanischen Grenze enƞernt durch historisches Gebiet. Hier sind noch etliche Burgen bzw. deren Ruinen aus 
dem MiƩelalter erhalten. Das Gelände war recht wellig, die Straßen erneut von bester Qualität und der Wind 
blies ordentlich von hinten. Es war also alles angerichtet für einen schnellen Beginn und die KonzentraƟon auf 
die im letzten DriƩel folgenden schweren AnsƟege. 

Ab Kilometer 70 ging es dann nur noch von einer kurzen Abfahrt und der Schussfahrt zum Hotel unterbrochen 
ständig bergauf. Wir haƩen das Gebiet des NaƟonalparks Serra da Estrela erreicht. Das ist das höchste Gebirge 
KonƟnental-Portugals. Hier befindet sich auch das einzige Skigebiet Portugals. Der höchste Berg ist der Torre mit 
1993 Metern – und genau dessen Gipfel war unser Ziel. Der AnsƟeg war lang und schwer. Aber auch hier gab es 
beste Straßen mit sehr wenig Verkehr und vor allem boten sich immer wieder grandiose Ausblicke. 

 

Irgendwann haƩen das Leiden und gleichzeiƟge Staunen ob der fantasƟschen LandschaŌ aber ein Ende und wir 
waren oben und damit im Ziel angelangt. Dort war es ordentlich frisch. Also zogen wir uns nach einer kurzen 
Stärkung schnell eine Windjacke über und stürzten uns in die Abfahrt. 

Die Erholung in einem erstklassigen Hotel bei bestem Essen war nach gut 6 Stunden, 132 km und knapp 3200 
Höhenmetern wohl verdient. 

  



 

Tag 3: Covilhã - Alter do Chão / 160 km, 1890 hm 

Nach der ausführlichen KleƩerei gestern kamen wir heute in eine ganz andere Region Portugals. Aber auch 
Zentralportugal ist alles andere als flach. Immer wieder bauen sich kleinere Gebirgszüge auf, die die 
Radlerwaden hart beanspruchen. Nachdem wir gestern die hohe Estrel KeƩe bezwungen haƩen, begann der 
Tag heute mit der nicht ganz so hohen, aber auch recht anspruchsvollen Serra da Gardunha. 

An die Gardunha KeƩe schließt sich die ausgedehnte Ebene Beira Baixa an - weite, sehr trockene Flächen, die 
uns an Südafrika erinnerten. Die Straßen gehen endlos lang geradeaus und immer wieder leicht hoch und 
runter, waren aber aufgrund des nun herrschenden starken Rückenwindes sehr angenehm zu fahren. 

Am Portas de Ródao haben wir den Tejo, den größten Fluss Portugals, überquert. Da kam sofort wieder 
Abwechslung in die eintönige LandschaŌ, und zwar in Form eines weiteren Berges, den es zu bezwingen galt. 

 

Nach 164 km, dann doch wieder gut 2000 hm und knapp 6 Stunden Fahrtzeit erreichten wir das Ziel. 

Das Ziel ist ein besonderer Ort. Das Hotel Vila Gale liegt inmiƩen des Geländes Royal Alter, der ältesten 
Stutenfarm der Welt. Eine tolle Anlage mit schönen Häusern, Ställen, Reitplätzen und vielen Pferden. 

  



 

Tag 4: Alter do Chão - Évora / 94 km, 800 hm 

Heute haben wir die Region Alentejo durchfahren. Während es im nördlichen Teil ab dem Tejo noch etwas 
grüner ist, wird es umso weiter man nach Süden kommt immer heißer und trockener. Einige Kornfelder wiegen 
sich im Wind und die Weite der welligen Ebene wird nur von Korkeichen und Olivenbäumen unterbrochen. Die 
historischen Orte Avis, Pavia und Arraiolos sind wunderschön mit ihren engen Gassen und dem 
unvermeidlichen Kopfsteinpflaster. 

Das Aussehen der OrtschaŌen hat sich auf dem Weg nach Süden Stück für Stück verändert. Während im 
Norden noch graue Feldsteinbauten vorherrschten, sind es inzwischen die typischen weißen Häuser und 
Kirchen, die in den südlichen Ländern das Bild besƟmmen. Einer der Vorteile einer solchen Tour ist es, dass man 
in kurzer Zeit einen größeren Teil des Landes kennenlernt und jeden Tag neue Eindrücke gewinnt. 

 

Der Zielort Évora ist mit seinen vielen historischen Gebäuden, der Stadtmauer, den Kirchen und Burgen ein 
Touristenmagnet. Die engen Gassen besƟmmen auch hier das Bild. Unser Hotel liegt miƩen in der Altstadt, 
direkt an der Stadtmauer. 

 

  



Tag 5: Évora - Monchique / 193 km, 1770 hm 

Heute ging es sehr lange Zeit durch die abgelegenen Gebiete der Region Alentejo. Endlos lange, geradeaus 
führende wellige Straßen, im Laufe der Zeit immer mehr LandwirtschaŌ – insbesondere Olivenanbau – prägten 
das Bild. Es wurde dann tatsächlich etwas grüner und der eine oder andere Baum zeigte sich am Straßenrand. 
Schließlich gelangten wir zum gefürchteten SchlussansƟeg, dem Monchique Montain. Die Aussicht änderte sich 
radikal. Herrliche Blicke auf bewaldete Berghänge taten sich auf und die Straße schlängelte sich zwischen Ɵefen 
Tälern und Bergen nach oben. Dieses kleine Bergmassiv ist prakƟsch das Tor zur Algarve. 

 

Der AnsƟeg häƩe sich sicher ganz gut gefahren, wenn man nicht schon am Fuße des Berges 167 km in den 
Beinen gehabt häƩe. Aber auch so ging die KleƩerei irgendwann zu Ende und die Abfahrt zum Ziel in den 
malerischen Ort Monchique schloss diesen langen Tag nach 194 km, 2000 hm und knapp 6 3/4 Stunden ab. 

 

  



Tag 6: Monchique - Porches / 57 km, 560 hm 

Am Morgen radelten wir erst einmal vom Hotel zum Start 250 hm nach oben, wo im schönen Bergdorf 
Monchique nach einer kleinen Zeremonie der Start erfolgte. 

 

Eigentlich geht es am letzten Tag einer solchen Tour immer recht entspannt zu. Bei uns war das zumindest nicht 
durchgängig so und es wurde, nur weil man es kann, phasenweise noch einmal richƟg Tempo gemacht. Hat 
aber Spaß gemacht und die große Gruppe kam auch immer wieder zusammen. 

Die LandschaŌ haƩe wieder viel zu bieten. Irgendwann haƩen wir die Berge hinter uns gelassen und man 
spürte schon die frische Brise des Meeres. Die Bebauung wurde dichter, die Häuser wurden höher und hinter 
der x-ten Kurve konnte man endlich das Meer erkennen. Jetzt waren es nur noch wenige hundert Meter bis 
zum Ziel, sƟlvoll direkt am Steilufer vor der Kirche Nossa Senhora da Rocha aufgebaut. Jeder wurde mit Jubel 
begrüßt, die obligatorischen Zielfotos wurden geschossen und erste alkoholische Getränke wurden gereicht. 
Wir waren glücklich und stolz, gut angekommen zu sein und genossen die schöne KüstenlandschaŌ. 

 

Zum Abschluss noch ein wenig StaƟsƟk. Es waren 31 Fahrer am Start: 10 Portugiesen, 2 Australier, 3 Brasilianer, 
3 Deutsche, 6 Briten, 2 Kanadier und 5 US-Amerikaner. Wir sind 776 offizielle Kilometer gefahren (ohne An- und 
Abfahrt zum Ziel bzw. Start) und dabei 11028 Meter nach oben gekleƩert. Meine Fahrzeit dafür betrug 29 
Stunden 22 Minuten und 42 Sekunden. 

Das Konzept, auf einigen vorher bekannten und gut gekennzeichneten Strava Segmenten pro Etappe die Zeit zu 
nehmen und daraus die Platzierungen pro Etappe und die Gesamtwertung abzuleiten, ermöglichte den 



Renncharakter für die Teilnehmer, die darauf Lust haƩen, aber außerhalb der Segmente auch das entspannte 
Fahren in der Gruppe mit sonst deutlich schnelleren Teilnehmern. 

Was wir dabei gesehen haben, war phänomenal! Die Idee, Portugal von Norden nach Süden mit dem Rad zu 
durchfahren, ist deswegen so genial, weil man fast alle Regionen streiŌ und dabei die aufgrund der 
verschiedenen klimaƟschen und geografischen Bedingungen entstandenen LandschaŌen quasi in einem 
Crashkurs kennenlernt. Durch die Übernachtung und Verpflegung in Top-Hotels entlang der Strecke erhält man 
außerdem einen guten Überblick des kulinarischen Spektrums, das dieses Land bietet. 

Die OrganisaƟon des Events war perfekt. Es gibt einfach nichts zu bemängeln. Die Verantwortlichen haben an 
jede Kleinigkeit gedacht – und zwar aus Fahrersicht. Das hat wohl auch dazu geführt, dass wir fast ausschließlich 
auf sehr gutem Straßenbelag bei unglaublich wenig Verkehr unterwegs waren. Das Angebot an den 
VerpflegungsstaƟonen war einmalig, sehr abwechslungsreich und wurde mit viel Liebe und Enthusiasmus 
vorbereitet. Alles Punkte, die das Rennradfahren deutlich angenehmer machen. 

Dabei haben wir viele neƩe Leute kennengelernt, insbesondere aus dem OrganisaƟonsteam und natürlich auch 
unter den Fahrern. Die Portugiesen sind sehr herzlich und offen. Ihnen ist bewusst, dass ihr schönes Land 
ziemlich am Rand von Europa liegt – sowohl geografisch als auch bezüglich der Aufmerksamkeit, die sie 
genießen. Sie sind sehr stolz auf ihr Land und zeigen es sehr gerne ihren Besuchern. Es ist nicht nur einmal 
passiert, dass wir während der Fahrt von einem der portugiesischen Fahrer angesprochen wurden, die uns 
erklärt haben, durch welche Gegend wir gerade fahren. 

Aber Vorsicht, diese Tour hat SuchtpotenƟal! Wir haben uns schon infiziert und sind 2024 wieder am Start! 

Steffen Joachim 

 


